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Gemeint ist, dass Flexibilitdt — also die Fahigkeit, auf Veranderun-
gen der 6konomischen Rahmenbedingungen schnell und wirksam
reagieren zu kdnnen — als wichtigster Faktor fiir den Erfolg der Klein-
unternehmen anzusehen ist. Erreicht wird diese Flexibilitat durch ver-
schiedene Komponenten, die zu einer erfolgreichen Existenzsiche-
rung im informellen Sektor beitragen: -

1. Die 6konomische Einheit von Haushalt und Betrieb

Ublicherweise existiert fiir den Betrieb und den privaten Haushalt
eine gemeinsame Kasse mit der Konsequenz, dass ein wechselseiti-
ger Ressourcentransfer stattfindet. Parallel zum betrieblichen Leistungs-
prozess tragt der Haushalt unter anderem durch Erwirtschaftung von
zusatzlichem Einkommen (Nebentatigkeiten verschiedener Familien-
mitglieder etc.), die saisonale Bildung von Ersparnissen und eine fle-
xible Anpassung des Lebensstandards (Ausgabenverzicht) entschei-
dend zur Existenzsicherung bei.

2. Geringe Kapitalbindung

Da die Kleinunternehmen im informellen Sektor in der Regel iiber
geringe finanzielle Mitel verfiigen, miissen sowohl Anlage- als auch
Umlaufvermégen minimiert werden, um eine unternehmerische
Tatigkeit Uberhaupt zu erméglichen. So wird das Kleinunternehmen
in der Regel mit einer kleinen BetriebsgroRe (zum Teil lediglich mit
einem Satz Werkzeug und ohne festen Standort) gegriindet. Durch
eine moglichst geringe Lagerhaltung an Rohmaterialien und Fertig-
produkten wird auch im Bereich des Umlaufvermégens die Kapital-
bindung auf ein Minimum begrenzt. Die Materialbeschaffung erfolgt
oft erst nach Auftragserteilung und wird dann in der Regel durch eine
entsprechende Anzahlung von Kundenseite vorfinanziert.

3. Flexible Kapazitdtsanpassung
In den meisten informellen Kleinunternehmen werden nur wenige
feste Mitarbeiter beschaftigt. Vielmehr erfolgt der Personaleinsatz

Uberwiegend variabel und auftragsbezogen. Die Mitarbeiter arbei-
ten zwar in der Regel nur fiir einen Betrieb, werden jedoch in Zeiten
schlechter Auftragslage nicht durchgehend beschiftigt.

4. Minimierung der fixen Kosten

Um die Liquiditat des Unternehmens zu erhdhen, missen die laufen-
den Ausgaben auf ein Minimum gesenkt werden. Durch die geringe
Kapitalbindung und die Vermeidung der Kreditfinanzierung entste-
hen keine nennenswerten Zinskosten. Durch den variablen Perso-
naleinsatz reduzieren sich auRerdem die fixen Personalkosten. Gro-
Bere Ausgaben wie etwa fiir Investitionen, den Kauf von Ersatzteilen
oder die Bezahlung von Abgaben und Gewerbegebihren werden
nach Moglichkeit gezielt in Zeiten mit guter Auftragslage getatigt.
Auf diese Weise verbleiben nur minimale laufende Ausgaben (wie
Miete, Strom- und Wassergebiihren), die monatlich durch entspre-
chende Einnahmen gedeckt werden miissen.

5. Starke Marktorientierung und Diversifikation des Angebotsspektrums
Die Zufriedenheit der Kunden ist ein weiterer wichtiger Erfolgsfak-
tor und steht daher bei vielen Kleinunternehmern bewusst im Mittel-
punkt ihrer Tatigkeit. So gehort zum Marketing, gezielt auf die Wiin-
sche der Kunden einzugehen; ferner wird versucht, enge soziale
Beziehungen zu Stammkunden aufzubauen und auf diese Weise zu
versuchen, sich regelmaRige Einnahmen zu sichern. Soweit méglich
sind die Kleinunternehmer bemiiht, ihr Angebotsspektrum zu diver-
sifizieren, um nicht nur von den Erlésen einer Dienstleistung oder
eines Produktes abhdngig zu sein. Die Diversifikation erfordert jedoch
oft den Erwerb zusatzlicher Kompetenzen und gegebenenfalls ent-
sprechende Sachinvestitionen.
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Der informelle Sektor 3
In den großen Städten Lateinamerikas, Afrikas und Asiens nutzt ein Großteil der Bevölkerung den informellen Sektor für die Schaffung einer Überlebensgrundlage. Häufig handelt es sich bei diesen Menschen um die Marginalisierten (also an den Rand gedrängten) Bewohner dieser Städte. 
Aufgabe:

Hier habt in eurer Kleingruppe drei unterschiedliche AB. Arbeitet die Texte arbeitsteilig durch und entwickelt aus den Informationen für euch ein Bild des informellen Sektors. Dabei sollt ihr folgenden Punkte auf jeden Fall geklärt haben: typischen Branchen, die Bedeutung für die Menschen dort, die Struktur der Betriebe, das Prinzip der Flexibilität. 
Fasst diese Punkte für einen Kurzvortrag zusammen und seit in der Lage, diesen im Kurs zu präsentieren. 

aus: MINGENBACH, H.-M.: Globale Informalisierung. In: GS 6/2006, S. 33



















































aus: Globalisierung im Zeichen des Drachen. Unterrichtsmagazin im Klett Verlag und Spiegel . 2006











